

Wer die Vergangenheit nicht kennt,

kann die Gegenwart nicht verstehen.

Wer die Gegenwart nicht versteht,

kann die Zukunft nicht gestalten.“

Ist es nicht gerade das Privileg der Lebenden, also unser Privileg, aus der Vergangenheit zu lernen, um in der Gegenwart klügere Entscheidungen zu treffen, welche uns selbst, und denen die nach uns folgen, eine bessere Zukunft ermöglichen?
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Schloss Wilhelmshöhe steht für Kurhessen
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Schloss Bad Arolsen für Waldeck
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Vor 100 Jahren, im Jahr 1924, wurde die Gesellschaft für Familienkunde in Kurhessen und Waldeck e.V. (GFKW) gegründet – zu einer Zeit des Umbruchs. Auch heute, ein Jahrhundert später, erleben wir Veränderungen. Was zwischen 1924 und 2024 geschah, ist bekannt. Was die kommenden 100 Jahre bringen werden, bleibt ungewiss und wird erst die Geschichte unseren Nachkommen zeigen.

1924 herrschte die Weimarer Republik. Erste Aufschwünge nach dem Ersten Weltkrieg waren erkennbar, aber auch Putschversuche von rechts und links traten auf. 1929 brach die Weltwirtschaftskrise aus, die Millionen von Menschen arbeitslos machte. 1933 übernahmen Hitler und die Nationalsozialisten die Macht und errichteten das sogenannte Tausendjährige Reich, das nur 12 Jahre dauerte.

1945 war die Welt eine andere – gezeichnet von Millionen von Kriegstoten, Vertreibungen und der Judenverfolgung. Danach folgten der Wiederaufbau und die Teilung Deutschlands in Ost und West. Diese Teilung spiegelte sich auch wirtschaftlich wider: Wirtschaftswunder im Westen, Stagnation im Osten. 1961 errichtete die Mauer eine physische Barriere zwischen den beiden Teilen, und 1968 kam es im Westen zur Jugendrevolte. 1989 fiel die Mauer, und 1990 wurden die deutschen Staaten wiedervereinigt.

Die 1990er Jahre brachten das Internet und das World Wide Web, was auch die Genealogie veränderte. Anstelle mühsamer manueller Dateierstellung begann man bald, Programme zu nutzen.

Für uns Genealogen begann spätestens seit 2009 bzw. 2014 ein neues Zeitalter. Elektronische Plattformen wie MyHeritage, Ancestry oder Archion haben unsere Arbeit erheblich verändert. Aufwendige Recherchen in Kirchenbüchern und Archiven sind nahezu überflüssig geworden. Auch unsere Treffen haben sich dadurch verändert und werden es weiterhin tun.

Unter dem Motto „Nicht nur ahnen, sondern wissen“ wollen wir die kommenden Jahrzehnte in Frieden und Freiheit angehen.

Wilfried Albrecht Vorsitzender GFKW
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100 Jahre Gesellschaft für Familienkunde in Kurhessen und Waldeck e.V.

1924-1933 Die ersten Jahre, Aufbau und Entwicklung. Bearbeitet von Wilfried Albrecht nach Unterlagen von Jakob Henseling (HFK 1974, Band 12, Heft 3/4)

Nach dem Ersten Weltkrieg (1914-18) wuchs in Deutschland auch in bürgerlichen Kreisen das Interesse an Familiengeschichte. Der Kriegsausgang hatte das deutsche Volk in seiner Entwicklung weit zurückgeworfen, was viele dazu brachte, sich intensiver mit ihrer eigenen Familie und deren Herkunft zu beschäftigen.

Überall entstanden kleinere, regional begrenzte Vereinigungen, die sich auf alte Landesgrenzen oder größere Städte konzentrierten. So gründete man in Südhessen bereits 1921 die “Hessische Familiengeschichtliche Vereinigung in Darmstadt” für das frühere Großherzogtum Hessen, die bald ihre eigenen “Mitteilungen” herausgab.

Unter der Bezeichnung „Gesellschaft für Familienkunde in Kurhessen und Waldeck” wurde in Kassel eine Vereinigung gegründet, in der sich die Familienforscher, insbesondere aus dem Gebiet des ehemaligen Kurfürstentums Hessen und Fürstentums Waldeck, zu gemeinsamer Arbeit und gegenseitiger Unterstützung zusammenfanden..

Der Architekt Fritz Stück aus Kassel, ein besonders engagierter Befürworter, lud nach vorbereitenden Gesprächen mit Gleichgesinnten am 3. November 1924 zu einer Versammlung im “Coburger Hofbräu” ein. Dort sollten die “Freunde der Familiengeschichtsforschung in Kassel und Umgebung” über einen engeren Zusammenschluss beraten.

Unter den 14 Gründungsmitgliedern waren:

Hans Kurt von Ditfurth, Regierungsrat in Kassel

Dr. Rudolf Greve, Landwirtschaftsrat in Kassel

Erich Hiepe, Major a.D. in Kassel

Max Hornschuh, Kaufmann in Kassel

Gustav Hornschu, Schreinermeister in Kassel

Oskar Hütteroth, Pfarrer in Treysa

Werner Paulmann, Rechtsanwalt in Kassel

Erich Schneider, Regierungsrat in Kassel

Fritz Stück, Architekt in Kassel-Niederzwehren

Julius Till, Architekt in Kassel

Die eigentliche Gründungsversammlung, zu der auch auswärtige nordhessische Familienforscher eingeladen wurden, fand in Kassel am 25. 11. 1924 statt. An diesem Abend erklärten 14 Mitglieder ihren Beitritt zu der neuen Gesellschaft. In der Folgezeit wurde eine vorläufige Satzung der neuen Vereinigung erarbeitet und weiter erfolgreich zum Beitritt geworben. Am 13. 1. 1925 fand die erste ordentliche Mitgliederversammlung statt.

Auf ihr wurde die vorläufige Satzung gebilligt und der ,,geschäftsführende Vorstand” gewählt: Regierungsrat Hans Kurt von Ditfurth. als Vorsitzender, Landwirtschaftsrat Dr. Rudolf Greve als Schriftführer und Major a. D. Hiepe als Kassenwart, ferner 6 Beisitzer, sämtlich in Kassel wohnhaft; sie alle bildeten zusammen den ,,Gesamtvorstand”.

Die Mitgliederzahl stieg in den ersten 10 Jahren bis Ende 1934 - unter Berücksichtigung der jeweiligen Abgänge durch Tod oder Wiederaustritt und mit geringen Schwankungen - auf etwa 160, in den nächsten 10 Jahren bis 1944 gar auf über 400 an. Seit 1928 wurde eine Mitgliederkartei geführt. Die Neueintritte wurden bis Ende 1934 laufend veröffentlicht, seit 1932 wurden auch mehrfach Mitgliederlisten nach dem jeweiligen Stand mitgeteilt.

Die Mitglieder kamen aus allen Standen und Berufen und aus allen politischen Lagern. Die altersmäßige Zusammensetzung umfasste alle Altersstufen zwischen 20 und 80 Jahren, vom kaufmännischen Lehrling und jungen Studenten bis zum alten Geheimrat und längst pensionierten Behördenchef; allerdings überwogen immer bei weitem die älteren Mitglieder. Unter den ersten 100 Mitgliedern waren auch schon sechs Frauen, von denen eine alsbald in den Vorstand berufen wurde.

Neben Mitgliedern mit adligen Namen, Vorfahren oder Ehefrauen standen solche, die ,,nur” Verwandte oder Vorfahren bäuerlicher oder handwerklicher Herkunft aufzuweisen hatten; die dazwischenstehende Hauptgruppe bestand aus Mitgliedern vorwiegend bürgerlicher Herkunft. Das alles ist bis heute so geblieben. Neben Einzelmitgliedern traten der Gesellschaft alsbald auch Familienverbände bei, die ihr bis heute noch angehören.

Räumlich gesehen waren die ersten 14 Gründungsmitglieder bis auf einen, Pfarrer Oskar Hütteroth in Treysa, alle aus Kassel. Unter den ersten 100 Mitgliedern stammte jedoch mehr als die Hälfte aus ganz Hessen und Deutschland. Seit 1926 traten zunehmend Mitglieder aus dem Ausland bei: aus Niederländisch-Indien, Österreich, Italien, den USA und den Niederlanden, später auch aus Chile, Kanada und der Schweiz. Das ist bis heute so geblieben. Nachdem sich die Vereinigung im Gründungsjahr 1924-25 gefestigt hatte, beschloss die Jahreshauptversammlung am 12. Januar 1926 eine endgültige Satzung, die der Vorstand entworfen hatte.

Die Verwaltungsgeschäfte übernahm der Geschäftsführende Vorstand, bestehend aus dem Vorsitzenden, seinem Stellvertreter und dem Schriftführer. Jährlich schieden drei Vorstandsmitglieder nach einem Schlüssel aus, konnten aber wiedergewählt werden. Dies geschah häufig, sodass die gesamte Tätigkeit der Gesellschaft auf wenigen Personen ruhte.

Den Vorsitz hatte in den ersten fünf Jahren (1925-29) Regierungsrat Hans Kurt von Ditfurth. Nach seiner Versetzung nach Breslau (später Berlin) übernahm von 1930 bis Kriegsende sein bisheriger Stellvertreter, der 75-jährige Zolldirektor i. R. August Woringer, das Amt. Als Stellvertreter folgten 1930 Oberforstrat Edward von Kurlbaum und von 1931-36 Prof. Dr. med. Edmund Hofmann vom Landkrankenhaus in Kassel. Als Schriftführer wirkte zu Ditfurths Zeit Dr. Rudolf Greve, Geschäftsführer der Landwirtschaftskammer Kassel; ab 1930 bis Kriegsende der 40-jährige Pfarrer Eduard Grimmell, 2. Vorsteher des Diakonissenhauses in Kassel, der seit 1937 auch Stellvertreter des Vorsitzenden war. Er leitete seit 1930 ununterbrochen die seit Ende 1925 herausgegebene Zeitschrift der Gesellschaft, die vierteljährlich erscheinenden „Nachrichten”.

Der jährliche Mitgliedsbeitrag betrug im ersten Jahr 12 RM, wurde aber Anfang 1926 auf 9 RM und 1935 auf 8 RM gesenkt. Bei der anfangs rasch steigenden Mitgliederzahl und den geringen Kosten reichten diese Beträge zunächst aus.

Bis Anfang 1929 bezeichneten die Vorstandsberichte zur Jahreshauptversammlung die Kassenlage als günstig. Dann änderte sich dies infolge der Weltwirtschaftskrise 1929-32: Die Beitragseinnahmen sanken, einige Mitglieder traten aus wirtschaftlichen Gründen aus, und der Vorstand musste wiederholt dazu aufrufen, die finanzielle Kraft der Vereinigung zu erhalten und ihr auch in der Notzeit treu zu bleiben. Anfang 1932 musste der Umfang der „Nachrichten” verringert werden. Der Sitz der Gesellschaft war stets in Kassel. Die Geschäftsstelle befand sich jeweils in der Wohnung des Vorsitzenden. Die familienkundliche Arbeit der Gesellschaft bestand vor allem in der Forschungshilfe für die Mitglieder, mündlich in gemeinsamen Zusammenkünften, schriftlich durch Beantwortung von Anfragen und Bereitstellung von Quellenmaterial sowie durch die Veröffentlichung der „Nachrichten”. Die Zusammenkünfte der Mitglieder (und Gäste), einst „Gesellschaftsabende” genannt, dienten dem persönlichen Austausch von Erfahrungen, der Besprechung gemeinsamer Forschungsfragen und - vorhaben sowie der Vermittlung familienkundlicher Kenntnisse und Forschungsergebnisse durch Vorträge von Sachkennern mit anschließender Diskussion. Die Zusammenkünfte fanden bis 1929 an jedem zweiten und dritten Dienstag, seit 1930 nur noch am vierten Dienstag jeden Monats abends statt. Über besondere Anträge wurde beraten und beschlossen, woran sich oft noch Vorträge und Diskussionen anschlossen.

Mitte 1936 gründete sich in Frankfurt eine Ortsgruppe, deren Mitglieder monatlich im Hotel „Bettinahof” in der Bettinastraße zusammenkamen, sie hatte 25-30 Mitglieder und befasste sich vornehmlich mit familiengeschichtlichen Quellen und Forschungsergebnissen. Auch in Marburg trafen sich seit 1935-36 die dortigen rund 20 Mitglieder aus Stadt und Umgebung öfter zu gemeinsamen Abenden in der Gaststätte „Bopps Terrasse”, ohne dass sich daraus ein festerer Zusammenschluss mit regelmäßigen Veranstaltungen ergab. Schließlich bildeten sich 1938 noch kleinere Arbeitskreise von Mitgliedern in Eschwege und Schmalkalden, die dort in unregelmäßigen Abständen zusammenkamen und Erfahrungen und Kenntnisse austauschten. Die schriftliche Forschungshilfe der Gesellschaft erfolgte vor allem durch die Beantwortung von Anfragen seitens der Vorstandsmitglieder. Dies setzte stets eine gewissenhafte Prüfung und Bearbeitung voraus und erforderte oft eingehende Studien in Bibliotheken und Archiven, die viel Zeit und Kraft in Anspruch nahmen. Auf dem Höhepunkt der Gesellschaftsarbeit erreichten den Vorstand 500 bis 800 Anfragen pro Jahr. Ebenso verdienstvoll war die Sammlung von Druckwerken im Interesse der Mitglieder, die der Vorstand seit den ersten Tagen betrieb. Die „Gesellschaftsbibliothek” wies Anfang 1929 schon 253, 1934 über 450 und 1936 etwa 600 Bände und Nummern auf. Sie wurde, wie der Bücherwart in den Jahresberichten stets betonte, immer rege und eifrig genutzt.
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Der wichtigste Arbeitsbereich der Gesellschaft waren schließlich ihre Veröffentlichungen. Im September 1925 brachte sie die Nr




















































































Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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